
Objekttyp: TableOfContent

Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire
suisse = Gazetta militare svizzera

Band (Jahr): 31=51 (1885)

Heft 24

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Mgemetne

Otgtttt bet fdjtoeijertftjiett Wxmt.
xxxi. Sfafcgattg.

Pet Sdjroeij. Pltlttarjettfdjrift LI. Saljrganj,

Wr. «4t. QSafer, 13. Sunt 1885.
©rfdjeint in toöd^enittc^en Stummem. Set ^Jreiä .per -Semefter ift franlo burdj bte ©djroeij gr. 4.

2)ie SöefteUunaen »erben bireft an „Pennt »dtrnabe, üerlaasbuajtjanblunt tn Palet" abrefftrt, ber Setrag toirb bei ben

auswärtigen «Abonnenten burdj Stadjnafjme erljoben. 3m 2Iu8lanbe nehmen aüe -Budjtyanblungen SSefteHungen an.

Seranttoortlidjer SRebaftor: DBerfHieutenant bon ©Ig ger.

3n^altt Sie SSitfmtg ber mobernen faubfeuertpaffen mit befonberer «Berüflftäjttgimg bei Sktterlt«, SRitbin«

unb -§ebIer8etoe^rei?. — Sie ntiütärifdje Seite ber fapiergelbfrage. — «Baibamu«, Äriegetstfftnfifjaft unb «Bferbetunbe.—

•selbftftänbigfeit unb ©lefdjmäfjfgfclt nad) ben 2trmee»otfd)riften. — (Sibgenoffenfdjaft: (Ernennung. SRetrutlrung für bfe fdjroeijerifdje
Slrmee. «Kilitätlfteratur. ffitfdjaffung ber Äaoallerfepferbe. 2efd)te ^odenfätte. — Slu«lanb: granfreid): ©fn Sage«befe$l be«

©eneral« Soutanger. — Sßerfdjfebene«: ©olbatenleben bet ber ©rpebltlon nad) Sonfing.

Sie SBirfung ber mobetnen §anbfenertoaffen
mit Befonberer "g&exüa\fia)tiauna bes ^etferfi-,

ftaßw- nnb Jk-Wergenießres.
Sßon SWaior Dr. ©irdjer, @fjef be« V. gelblajaretf)«.

(Slai) efnem SSortrag, gehalten am 1. SWärj 1885 an ber

©eneraloerfammlung ber aatgauifdjen Dfftjtet8«®efeUfd)aft tn

Softngen.)

-gifetju 1 Safet Sbbttbungen.

©ie 93erlefeungen burdj blanfe SBaffen treten in«

folge ber grofeen spräjifion, Sragwelte unb Dlafanj
ber geuerwaffen in ben Äriegen ber Steujeit im
SßerBältnife ju ben ©a)ufewunben immer meBr

jurücf; nur ©cBladjten, bei benen ber lefete ent«
fdjeibungäfampf mit ber blanfen SBaffe geführt
würbe, weifen nod) eine beträdjtlidje 3aBl berfelben
auf. ©o Batten im italienifdjen gelbjug bie gran«
jofen nadj ber ©djladjt oon SJJontebello 7,6 °/»>.

bie Oefterreidjer 23,8 °/n berartlge SSerwunbungen,

wäbrenb bie beutfdje «Slrmee im Äriege 1870/71
iebod) nur 1 % Verlegungen burdj ©äbel, Sanje,
-Safonnet tc Batte; aud) im lefeten Äriege jmif eben

[Jtufelanb unb ber Surfet beftätigte ftd) bieä, bie

Stuffen Batten oor qßlewna bloä 0,99 % 93er*

lefeungen burd) blanfe SBaffen.
©o wirb bie Äriegädjirurgie faft lebigltdj in einer

Setjre oon ben ©cBufeoerlefeungen unb eä Baben fta)

feit 1870 bte eBirurgen berfelben aud) angenom*
men unb fte auägebilbet.

©en 3lnftofe baju gab bie SBeobadjtung oon er--

plofioer SBirfung ber ÄleingeweBrprofeftile, weldje

1870/71 gemadjt mürbe. Wan befdjulbigte fid)

gegenfeitig, fleinfalibrige erplofiogefdjoffe oerwetibet
unb fomit ben Petersburger Vertrag oom 3abre
1868, ber biefelben oölferredjtlidj oerbietet, oerlefet

ju baben. ©ie erperimente, weldje oon jaBlreidjen
namBaften 9lerjten, wie ?Korin, Gelten, 33ufa),

Äodjer, SReger, fteppner, ©arfinfel unb anberen

nad) bem Äriege gemaajt würben, flärten biefe Se«

obadjtungen auf unb ergaben, bafe allerbingä bei

9kBfdjüffen mit fleinfalibrigem ©emeBr eine SBir«

fung entfteBt, weldje ber erploftoen feBr äbnlid) ift.
©te jeigten beä SBeitern bann audj, nadj weldjen
pBoftfalifdjen ©efefeen bie oerfdjiebenen Slrten ber

©djufeoerlefeungen überBaupt ju ©tanbe fommen.
gür ben 3Jttlttärarjt ift bie Äenntnife biefer

SeBre ber ^rognofe unb ber «SeBanblung wegen
abfolut notBwenbig; fte Bat jeboa) für fämmtlidje
Offijiere 3«l«effe, weil fte aua) taftifdje Sebeutung
Bat, wie wir nod) fefjen werben, eä ift bieä na*
mentlidj in einem $eitpunft ^n gadf ro0 j,{e grage
ber einfüBrung oon ©eroeBren mit nod) fteinerem
Äaliber alä baä befteBenbe, lebhaft oentilirt wirb.

SDie Äonftruftion ber fjeute gebräudjtidjen ®e«
weBre fefee idj alä befannt oorauä; in fämmtlidjen
Slrmeen ber jioilifirten Sänber ftnb bie -ftinterlaber
eingeführt. SDaä ©efajofe Bat jglinbro«ogioale gorm
unb beftebt auä SBlei, weil biefeä ÜJJetaü ein grofeeä
fpejififdjeä ©ewidjt Bat unb fia) gut in baä JRoBr

einpreffen läfet; eä wirb burdj bie ^uloergafe in
ben Sanf getrieben unb erBält bafelbft bura) bie

3üge jur Sßorroärtäbetoegung nodj eine beftimmte
9totation, weldje bie SrefffidjerBeit erBöBt.

©te iBaBn, wela)e baä ©efdjofe naa) bem 33er«

laffen beä Saufeä in feinem gluge bejdjreibt, ift
eine Parabel mit einem längeren auffteigenben unb
einem fürjeren, fteiler abfteigenben 2lft, wie bie

gig, I auf ber litbograpbirten Safel jeigt (fünffache
UeberBöBungj; eä beftfet mäBrenb feiner Bewegung
eine beftimmte lebenbtge Äraft, bie fta) auä ber
'iücaffe (©ewidjt unb gorm refp. Ouerfdjnittäbe*
laftung) unb ber ©efdjmhtbigfeit jufammenfefet unb

bura) bie gormel —^— auägebrücft wirb.

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XXXI. Jahrgang.

Der Schweiz. Militärzeitschrift 1,1. Jahrgang.

Basel, 13. Juni R88S.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.
Die Bestellungen werden direkt an „Kenn« »chmabe, Verlagsbuchhandlung in Pasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhaltt Die Wirkung der modernen Handfeuerwaffen mit besonderer Berücksichtigung des Vetterli-, Rubin-
und Heblergewehres. — Die militärische Seite der Papiergeldfrage. — Baldamus, «rtegswtffenschaft und Pferdekunde. —
Selbstständigkeit und Gleichmäßigkeit nach den Armeevorschriflen. — Eidgenossenschaft: Ernennung. Rekrutirung für die schweizerische

Armee. Milltärliteratur. Beschaffung der Kavallerlepferde. Leichte PvckenfZlle. — Aueland: Frankreich: Ein Tagesbefehl de«

Generals Boulanger. — Verschiedene«: Soldatenleben bet dcr Erpedition nach Tonking.

Die Wirkung der modernen Handfeuerwaffen
mit besonderer Aerückstchtigung des Aettertl>,

Wnvin> und Kebkergeweyres.
Von Major Dr. Bircher, Chef des V. Feldlazareths.

(Nach etnem Vortrag, gehalten am 1. März 188S an der

Generalversammlung der aargauischen Offiziers-Gesellschaft tn

Zosingen.)

Hierzu 1 Tafel Abbildungen.

Die Verletzungen durch blanke Waffen treten in«

folge der großen Präzision, Tragweite und Rasanz
der Feuerwaffen in den Kriegen der Neuzeit im

Verhältniß zu den Schußmunden immer mehr

zurück; nur Schlachten, bei denen der letzte

Entscheidungskampf mit der blanken Waffe geführt
wurde, weisen noch eine beträchtliche Zahl derselben

auf. So hatten im italienischen Feldzug die Frau»
zosen nach der Schlacht von Montebello 7,6 "/.,
die Oesterreicher 23,8 "/„ derartige Verwundungen,
während die deutsche »«Armee im Kriege 1870/71
jedoch nur 1 Verletzungen durch Säbel, Lanze,

Bajonnet zc. hatte; auch im letzten Kriege zwischen

Nußland und der Türkei bestätigte stch dies, die

Russen hatten vor Plewna blos 0,99 "/« Ver»

letzungen durch blanke Waffen.
So wird die Kriegschirurgie fast lediglich zu einer

Lehre von den Schußoerletzungen und es haben stch

seit 187(1 die Chirurgen derselben auch angenommen

und sie ausgebildet.
Den Anstoß dazu gab die Beobachtung von

explosiver Wirkung der Kleingewehrprojeklile, welche

1870/71 gemacht wurde. Man beschuldigte sich

gegenseitig, kleinkalibrige Explosivgeschosse verwendet
und somit den Petersburger Vertrag vom Jahre
1868, der dieselben völkerrechtlich verbietet, verletzt

zu haben. Die Experimente, welche von zahlreichen

namhaften Aerzten, wie Morin, Metten, Busch,

Kocher, Reger, Heppner, Garsinkel und anderen

nach dem Kriege gemacht wurden, klärten diese

Beobachtungen auf und ergaben, daß allerdings bei
Nahschüssen mit kleinkalibrigem Gewehr eine Wirkung

entsteht, melche der explosiven sehr ähnlich ist.
Sie zeigten des Weitern dann auch, nach welchen
physikalischen Gesetzen die verschiedenen Arten der

Schußoerletzungen überhaupt zu Stande kommen.

Für den Militärarzt ist die Kenntniß dieser
Lehre der Prognose und der Behandlung wegen
absolut nothwendig; sie hat jedoch für sämmtliche
Ofsiziere Interesse, weil sie auch taktische Bedeutung
hat, wie mir noch sehen werden. Es ist dies
namentlich in einem Zeitpunkt der Fall, mo die Frage
der Einführung von Gewehren mit noch kleinerem
Kaliber als das bestehende, lebhaft ventilirt wird.

Die Konstruktion der heute gebräuchlichen
Gewehre setze ich als bekannt voraus; in sämmtlichen
Armeen der zivilistrten Länder sind die Hinterlader
eingeführt. Das Geschoß hat zylindro-ogivale Form
und besteht aus Blei, weil dieses Metall ein großes
spezifisches Gewicht hat und stch gut in das Rohr
einpressen läßt; es wird durch die Pulvergase in
den Lauf getrieben und erhält daselbst durch die

Züge zur Vorwärtsbewegung noch eine bestimmte
Rotation, melche die Treffsicherheit erhöht.

Die Bahn, melche das Geschoß nach dem

Verlassen des Laufes in seinem Fluge beschreibt, ist
eine Parabel mit einem längeren aufsteigenden und
einem kürzeren, steiler absteigenden Ast, wie die

Fig. I auf der lithographirten Tafel zeigt (fünffache
Ueberhöhung); es besitzt mährend seiner Bewegung
eine bestimmte lebendige Kraft, die sich aus der
Masse (Gewicht und Form resp. Querschnittsbelastung)

und der Geschwindigkeit zusammensetzt und

durch die Formel —ausgedrückt wird.
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